
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 1 (1941)

Heft: [4]

Artikel: Durst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-554303

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-554303
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3

Eiweißarme Ernährung
Immer wieder muß ich darauf hinweisen,

was der leider zu früh verstorbene Dr. med.
Christen aus Bern in seinem Büchlein »Un-
sere Ernährungstorheiten« über die Eiweiß-
Überfütterung geschrieben hat. In dieser klei-
nen Schrift hat er die Gefahren der Eiweiß-
Überfütterung klar geschildert und seine kurze
Beweisführung mußte jedermann einleuchten.
Trotzdem hat er damals weder bei seinen
Kollegen noch beim Publikum Verständnis
gefunden. Wenn wir jedoch die Statistiken
der Todesursachen in den letzten paar Jahr-
zehnten verfolgen und beobachten, wie z. B.
die Krebssterblichkeit beängstigend in die
Höhe schnellt, wenn wir weiterhin bedenken,
daß Arterienverkalkung, die verschiedenen
Arten der Arthritis, sowie die Zuckerkrank-
lieit immer mehr zunehmen und Schlaganfälle
besonders bei kräftigen Naturen zu den selbst-
verständlichen Alterserscheinungen gezählt
werden, so sollte man doch heutzutage den
Warnrufen der Ernährungsforscher mehr Be-
aehtung schenken, wenn sie als eine Grund-
Ursache all dieser Leiden die Eiweißüberfüt-
terung bezeichnen. Jeder aufmerksame Bc-
obachter kann diese Behauptung selbst nach-
prüfen, denn alle Patienten, die an den er-
wähnten Krankheiten leiden, sind Liebhaber
der eiweißreichen Nahrung, die vor allem
im Fleisch, den Eiern, den Milchprodukten
(vor allem Käse), sowie in den Hülsenfrüchten
zu finden ist. Eine Reduktion der Eiweiß-
nahrung zu Gunsten der Gemüse- und Frucht-
nahrung ist als eine grundlegende Notwendig-
keit zu bezeichnen, wenn in den erwähnten
l eiden, besonders in den Anfangsstadien, eine
Heilung erzielt werden soll. Keine spezi-
fische Behandlung wird von Erfolg gekrönt
sein, wenn die Erfordernisse der Erna hrungs-
thérapie unberücksichtigt gelassen werden,
was vor allem Aerzte und Naturärzte beherzi-
gen mögen.

Durst
Ohne nun gerade an die Berichte zu den-

ken, die vom afrikanischen Kriegsschauplatz
kommen, wo die Truppen bei 50 Grad im
Schatten kämpfen müssen, ist der Durst auch

bei uns die Sommermonate hindurch ein
großes Problem. Eine Heuernte ohne den
Mostkrug kann sich der Landmann nicht den-
ken, besonders nicht im Thurgau. Der Tou-
rist hat 'bestimmt neben seinem Proviant ir-
gend einen Durststiller bei sich, und doch
haben die wenigsten durstigen Seelen schon
beobachtet, daß diejenigen, die am .meisten
trinken, am stärksten unter dem Durste lei-
den. Wie oft hilft schon ein kühles Fußbad,
ein " Abwaschen der Arme und Beine mit
frischem, kaltem Wasser aus einem Berg-
bache, um den ärgsten Durst zu brechen.
Als Kinder hat man den Durst gestillt, indem
man den Wasserhahnen in den Mund laufen
ließ, ohne dabei zu trinken, besonders wenn
man Kirschen gegessen hatte und somit kein
Wasser trinken durfte, und es ist bestimmt
nicht nur Illusion, wenn durch dieses Mund-
durchspülen mit kühlem Wasser das Durst-
gefühl vielfach ganz zum Verschwinden ge-
bracht werden kann. Süße Getränke sind
auf jeden Fall die schlechtesten Durststiller,
denn je mehr man trinkt, um so mehr steigert
man in der Regel das Durstgefühl. Sehr
gut durststillend wirken bittere Kräutertees,
ungezuckerter Getreide- und Fruchtkaffee, und
am besten durststillend ist die Molke
(Schotte). Deshalb sollte in jedem Rucksack
ein Fläschchen Molkenkonzentrat, d. h. ein-
gedickte Molke, mitgenommen werden, die
ja in jedem Reformhaus erhältlich ist. Ein
Eßlöffel voll Konzentrat auf zwei Deziliter
Wasser gibt ein feines, säuerliches, durst-
stillendes Getränk. Molke wirkt zugleich aus-
gezeichnet auf die Verdauung, und wenn
auf der Tour eine Schürfung oder so etwas
passiert, kann das unverdünnte Molkenkou-
zentrat infolge seines hohen Milchsäuregehal-
tes als Desinfektionsmittel verwendet wer-
den. Jeder Käser weiß aus eigener Erfahrung,
daß die Molke (Schotte) sowohl als Durst-
stiller wie auch als Wundheilmittel ausge-
zeichnet ist. Wenn ein Käser irgend eine
Wunde am Arme zuzieht und in der Schotte
zu tun hat, so wird er die erstaunliche Be-
obachtung machen, daß die Wunde sehr
sauber und rasch ausheilt. Die Moral dieser
Geschichte ist also: In den Rucksack ein
kleines Fläschchen Molkenkonzentrat!
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